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Anhalt: Zur Vereinfachung des Bollsschulunterrichts (Forts.). — Bericht dcr Vorsteherschast der

Schulshnode des Kantons Bern u:. ,c. (Forts.). — Ueber Iugendspiele. — Schul-Chronik: Bern,
Solothurn, Aargau, Luzern, Glarus. — Anzeigen. — Feuilleton: Treue bis in den Tod (Forts.).

Zur Vereinfachung des Bolksschulunterrichts.

(Fortsetzung.)

Daneben macht man in der Schule und im Leben noch allerlei
Erfahrungen an den Zöglingen der Volksschule, die nicht ganz erfrenliche

Streiflichter aus die Wirksamkeit des Unterrichts fallen lassen. Trotz
alles Lehrens und Lernens wollen sich nicht die gehofften Früchte zeigen.

Lehrmeister und Lehrherren klagen auch jetzt noch häusig über mangelhafte
Schulbildung ihrer Lehrlinge. Natürlich! Der ganze Schultag ist eine

einzige Hast nach Neuem. Schüler und Lehrer können nicht zur Sammlung

kommen, nicht dauernd genug sich an einen Gegenstand hingeben.

Kaum haben sie sich in einen Gegenstand vertieft, so schlägt die Glocke;

sie müssen sich aus ihrem Ideenkreise herausreißen, um sich eben so schnell

in einen andern hineinzustürzen und das an einem Tage 5 bis 6 Mal.
Die Stunden sind kurz, der Gegenstände viele und die Jahrespensen lang ;

da kann nichts versäumt werden. Eine andauernde und liebende Hingabe
an einen Stoff wird dadurch ungemein erschwert, eine allseitige
Durcharbeitung fast unmöglich gemacht und in Folge dessen trotz alles Lehrcns

wenig gelernt. Der Lehrer findet im günstigsten Falle aufmerksame Hörer.
Das Hören — und Sprechen — aber ist zu einer vollen geistigen Stoff-
aneignung nicht hinreichend. — So kann es wegen des zu Vielen die

Schule nicht zu etwas Rechtem bringen. Es gesellt sich hierzu, daß man

häufig der Gründlichkeit wegen den Stoff nach cinem weit ausgespon-
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neuen wissenschaftlichen Schema abwickelt und der Vollständigkeit halber

Mancherlei in den Unterricht hineinzieht, was über den Horizont der

Schüler hinaus liegt und wofür sie nun einmal noch kein Verständniß
haben uud haben können. Der Unterricht wird dadurch leicht bloßer

Wortunterricht, der das Gedächtniß beschwert, aber weder für die geistige

Entfaltung der Krast, noch, weil unverdaut, für die praktische Anwendbarkeit

im Leben irgend welche Bedeutung gewinnen kann.

Die Schule ist durch das Alles mehr odcr minder zu einer reinen

Lehranstalt, statt zu eincr eigentlichen VolkSerziehungSstätte geworden.
Neben der Richtung auf die erkennenden Kräfte hat die Gemüths- nnd

Willensbildung nicht immer die gebührende Rücksicht gefunden, und von

der Belehrung wird häufig die Uebuug, das Thun, wodurch doch

vorzugsweise auf Charaktereigenschaften mitgewirkt werden kann, zn sehr in
den Hintergrund gedrängt.

Kurz zusammengefaßt: der LektionSplan leidet an einer Ueberfülle

von Objekten ; Zeit und Kräfte der Schüler werden dabei leicht über das

gesunde Maß hinaus in Anspruch genommen : das Viele des Planes
gestattet keine ausdauernde, allseitige, ruhige Hingabe an den Unterricht
nnd darum keiue Freudigkeit des Lernens einerseits und keine volle geistige

Assimilation des Stoffes andererseits; die VerstandeSbilduug thut häufig
der Willensbildung, sowie die Lehre der Uebung Eintrag. So wenigstens

steht es meistens in den mehr oder weniger gegliederten Volksschulen. Jn
den einklassischen Landschulen leidet dagegen der Unterricht in den

Realfächern noch an zn großer Dürftigkeit. Denn Angesichts der Unmöglichkeit,

diese Fächer nach Anweisung der darüber vorhandenen Unterrichtsschriften

zu bearbeiten, hat man sich in denselben, um die Schüler nicht ganz leer

ausgehen zu lassen, auf ein Minimum beschränken müssen, was nicht viel

mehr als Null zn achten sein dürfte.

Dem Verfasser scheinen aus den Bemühungen der einzelneu Pädagogen

folgende Normen als probehaltige Resultate sich ergeben zu haben.

Ter Lektionsplan bedarf sowohl rücksichtlich der Zahl der Objehe,
als rücksichtlich der Stofsmenge aus den einzelnen UnterrichtSgegenständen

zu Gunsten seiner Vertiefung einer Vereinfachung, und diese'Vereinfachnng

muß erzielt werden einerseits dadurch, daß der Unterricht auf die wissen-

schaftlich-schematische Anordnung verzichtet, alles Entbehrliche und für das
kindliche Auffassungsvermögen zu fern Liegende ausscheidet und das
Nothwendige zu wenigen aber ausgeführten lebensvollen Einzeldarstellungen

verdichtet, — wenn dieser Ausdruck gestattet ist — so daß im kleinern
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Räume eine größere erziehlich-bildende Krastfülle zusammengedrängt wird ;

andererseits dadurch, daß er weniger Gegenstände gleichzeitig, nebeneinander,

als vielmehr nacheinander und zwar in einer Folge in Angriff nimmt,
wic ein Gegenstand den andern am besten einleitet nnd vorbereitet. Man
hat zwar auch noch einen andern Weg vorgeschlagen, verworfen und auf's
Reue empfohlen; die verwandten Gegenstände in und mit einander zu

lehren, nnd der Schreibleseunterricht ist eine praktische Ausführung dieser

Forderung, gegen die wohl schwerlich gegründete Bedenken noch aufgebracht
werden können. Schwieriger aber macht sich die Sache bei den Real-
fächeru. Sie nöthigt wohl an sich zu einer Stoffverminderung; wenn
aber nicht ganz besonders vorsichtig zu Werke gegangen wird, so kann die

Verwirrung dadurch nur noch vermehrt werden, ohne daß man an Zeit
und andern Bortheilen Erhebliches gewinnt. Allerdings muß es sich jeder

gute Unterricht zur Aufgabe machen, die verschiedenen Wissenszweige, so

weit sie im Unterrichte vorkommen, in dcr Einheit des Bewußtseins zu

verknüpfen, und diese Forderung ist gegenwärtig um so stärker zu betonen,

als nur zu häufig jeder Gegenstand als für fich bestehend gelehrt, im

Kopfe des Schülers gleichsam in ein besonderes Fach eingebracht wird,
zumal wenn an einer Schule iu größerer oder geringerer Ausdehnung
das Fachshstem beliebt worden ist. Allein es finden sich dcr Verknüpfungspunkte

auch beim Einzelunterrichte so viele, daß ein kombinirter Unterricht
deßwegen noch nicht durchaus erforderlich ist.

Nicht aber darf die Gegenwart länger von der ausgesprochenen

Forderung einer Stoffbeschräukung nach den beiden angedeuteten

Richtungen hin absehen. Die Schule hat sich von dem Wahne fern zu halten,
als müsse sie aus jedem Wissensgebiete Alles lehren, was dem Schüler
daraus zu wissen einst nöthig sei. Einmal ist dieß dcr Natur der Sache

nach gar nicht möglich, deun die Schule hat immer uur Kinder vor sich

und für Kinder eignet sich noch nicht die Speise des Jünglings und des

Mannes; anderntheils bedarf's aber glücklicherweise dessen auch gar nicht.

Wenn die Schule Weniges recht betreibt, daran die Kraft übt, den Sinn
schärft, den Trieb nach Wahrheit weckt, oder, wie Wilberg sagt, das

Lernen nur recht lehrt, so hat sie redlich ihr Theil gethan, und das Leben

wird mit ihren Resultaten zufrieden sein. Gegenüber dcm Uebermaße

der Unterrichtsobjekte aber, die nach unsern Lektionsplänen gleichzeitig,
nebeneinander, gelehrt werden, sollte man sich doch durch die bessere Weise

der Erwachsenen belehren lasten. Welchem strebsamen jungen Manne, der

die Lücken seines- Wissens auszufüllen trachtet, fällt es ein, sich in Ge-
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schichte, Chemie, Technologie und zehn andern Dingen gleichzeitig zu

vervollkommnen? Er nimmt diese Gegenstände vielmehr nach und nach vor,

konzentrirt sein Sinnen und Denken zuerst auf den einen und geht nur
dann zu einem zweiten über, wenn er mit dcm ersten bis aus einen

gewissen Punkt in's Reine gekommen ist. Sicherlich würde er seinen Zweck

verfehlen, wollte er im Vellen Eifer und Wissensdursle Alles auf einmal

erringen. Was aber der energische» Willenskraft des Mannes unmöglich

ist, sollte das dem schwachen, unentwickelten Kinde möglich sein? Jn der

That aber machen unsere gegenwärtigen Schulpläne solche übertriebene

Ansprüche an den Volksschüler. Schon Locke findet sich iu seiner Erzic-

hungslehre zu dem Mahnruse bewogen: »Was es anch immer sei, daS

man die Schüler lehrt, so hüte man sich, sie nicht mit allzu Vielem auf
einmal zu beladen.» Und wenn, schon zu sciner Zeit eine solche Mahnung
nöthig war, so sollte man sie zumal in der unsrigen mit großen

Buchstaben über jedem Schulhause angeschrieben finden. "Das unaufhörliche

Einpfropfen tödtet nur und führt zur geistigen Abstumpfung, ja es mag
psychologische Wahrheit haben, daß man, um mit Liebe und Nutzen zu

lernen, nur Weniges hören und lesen müsse. Warnm lernt der geistig

Reifere durch viel weniger Lesen und Hören iu kurzer Zeit noch einmal

so viel, als der, welcher nichts Anderes thut, als Tag für Tag hören

und lesen. (Welker.)
(Fortsetzung folgt.)

Bericht der Borsteherschaft der Schulsynode des Kantons
Bern über die Thätigkeit der Vorsteherschaft, der KreiSsynode

und der Konferenz im Jahre 1837—38 an die

Schulsynode.
(Fortsetzung.)

Daß im letzten Berichtsjahr ein bedeutender Theil der bernerischen

Lehrerschaft großen Eifer in der Erfüllung ihrer Shnodalpflichten an den

Tag gelegt, beweist schon der noch nie dagewesene Umstand, daß von den

ungetheilten Kreisshnoden nur zwei einzige weniger Sitzungen gehalten

haben, als das Reglement vorschreibt. Unverkennbar liegt darin ein

Fortschritt. Selbst diejenigen Kreise, die keinen Tätigkeitsbericht
eingesandt haben, sind nicht unbedingt zu den Unthätigen zu zählen, weil
don einzelnen derselben im Laufe des Jahres mehrere Gutachten cinge-
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